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Der Paxteifag in Jenag,.
Die Haltung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion

vei der Erledigung der Wehr- und Deckungsvorlagen findet
n der Parteipreſſe wie auf den Organiſationsverſammlungen
jetzt häufig eine derart ablehnende und kritiſche Beurteilung,
daß dieſe M. d. R. wohl ſchwerlich mit großem Vergnügen
dem Parteitag in Jena entgegenſehen dürften. Es iſt kein
zweifel, daß es hier zwiſchen den Radikalen, den Reviſioniſten
und der zwiſchen beiden Polen hin und herſchwankenden
Reichstagsfraktion ſchwere Zuſammenſtöße geben wird. Roſa
Lurxemburg hat ihre Unkenrufe bereits ertönen laſſen. Nun
hat auch der gefürchtete Dauerredner Genoſſe Stadthagen auf
einer Verſammlung in Lichtenberg ſeine Stimme gegen die
Fraktion erhoben und aus ſeinem Herzen keine Mördergrube
gemacht. Nach dem Bericht des „Vorwärts“ ſagte er u. a.:
Unſer grundſätzlicher Kampf gegen das kapitaliſtiſche Syſtem
und gegen das Militärgeſetz verbietet eine Zuſttmmung, wie
ſie die Mehrheit beſchloſſen hat. Die Wehrſteuer wäre auch
ohne Zuſtimmung der Fraktion mit großer Mehrheit ange-
nommen. Bei der Entſcheidung der Frage „ablehnen oder
annehmen?“ mußte aber allerdings in Rückſicht gezogen wer-
den, daß durch unſere ablehnende Haltung das Geſetz viel-
leicht zu Fall gekommen wäre. Das wäre kein Schaden ge-
weſen. Es darf aber nicht vergeſſen werden, daß am letzten

Ende auch die direkten Steuern vom Volke getragen werden,
und daß die Junker und Großkapitaliſten verſuchen werden,
die kleine Laſt, die ſie nach der Deckungsvorlage zu tragen ha-
ben, durch Erhöhung der Zölle dreifach auf die große Menge
abzuwälzen. Was wäre die Folge geweſen, wenn die Beſitz-
ſteuervorlage abgelehnt worden wäre? Es wäre im Herbſt
abermals zu einem Kampf gekommen oder es wäre zu einer
Auflöſung gekommen. Das letztere habe Redner gewünſcht.

Auch ſeine Empfindung gehe dahin, die Mehrheit der Fraktion
M iſt von der Furcht vor der Auflöſung und vor einem even-
M iwuellen Verluſt von Mandaten getrieben worden.

N ſtimmung zu den Steuervorlagen kann viel größere Nachteile
Die Zu-

der Partei bringen, viel mehr die Beſchleunigung ihres Sie-
Jn ähn-

ßerte ſich der Reichstagsabgeordnete Geyer auf einer Ver-
ſammlung in Leipzig zu dem Thema. Auch er kommt zu dem
Schluß, daß die Sorge um einige Mandate die Partei zu ihrer

100 Millionen neuer indirekter

Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

Sreufßend verzichtete der Enttäuſchte für dieſen Tag, der
ſich nun mit einemmal in ungeheurer Länge vor ihm auszu-

dehnen ſchien, auf ein Wiederſehen mit Marga von Gebhardt,
und nur der neugeliebte Name klang wie ein freundliches Ge-
läute in ſeine melancholiſche Einſamkeit hinein.
beſſerte ſich nicht, als ihm nach dem gleichgültig verzehrten
Frühſtück der Beſuch einer Dame gemeldet wurde und er

nach Beſiegung eines jähen, aus ſchwindelnd kühnen Gedanken
entſprungenen Herzklopfens in der Eintretenden Karoline

Seine Laune

Sedlmayer, die Tante des vermißten Alois Hirlinger, erkannte.

Sie war offenbar in großer Aufregung, und ein naſſer,
grauer Regenmantel, deſſen Enden ſie achtlos durch den Mün-
chener Schmutz hatte ſchleppen laſſen, machte ſie nicht ſchöner.

Ihr graues Haar ſtand, wie von neuen Stürmen zerzauſt, nach
beiden Seiten unter dem Hute hervor, und in den ſchrägen
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Falten neben der Naſe zuckte und wetterleuchtete es unheim-
fort Jhre Worte überſtürzten ſich noch raſcher als
onſt.

„Mein Gott, da bin ich! Guten Morgen, Herr von Sora-
troy. Wer mir das ins Schwabmünchen geſagt hätte, daß ich

einmal um dieſe Tageszeit zu einem einzelnen Herrn aufs
Zimmer gehen würde, den hätte ich, ach, ich weiß garnicht,

Aber auf Jhr Ehrenwort

Sie hielt ihm die Hand entgegen, in die er einſchlug, da
hm im Augenblick nichts anderes einfiel. Karoline mußte

r auf der Straße wirklich ebenſo ſchnell gelaufen ſein wie
hre Zunge jetzt hier im Zimmer, und ihre Kräfte ſchienen

in einem europäiſchen Krieg zu verwenden.
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Steuern wären kein ſo großes Unglück geweſen. Die „Lum-
perei“ mit der Vermögenszuwachsſteuer bedeute einen Pap-
penſtiel gegenüber den 140 000 Mann, die man in demſelben
Augenblicke dem Volke aufgehalſt habe. Diesmal ſei der Op-
portunismus in der Fraktion ausſchlaggebend geweſen. Die-
ſer Rechnungstragerei müſſe ein Riegel vorgeſchoben werden,
denn ſie ſchädige die Partei und mache ſie zum Geſpötte der
Gegner. Wenn die Sozialdemokraten das herrſchende Re-
gierungsſyſtem bekämpften und es trotzdem unterſtützten, ſo
wären ſie entweder verrückt oder Verräter. Eine ſolche Partei
bleibe keine proletariſche Partei mehr, und es beſtehe die Ge-
fahr, daß eine neue wirklich proletariſche Partei entſtehe.
Alle dieſe Stimmen, die ſich täglich vermehren, bilden den
harmoniſchen Auftakt zu dem bevorſtehenden Jenenſer Kon-
zert, das der Leitung wohl ſchon im voraus in den Ohren
gellen dürfte.

Marokkaner im Dienſt der Trikolore.
Es ſind noch nicht 2 Jahre verfloſſen, ſeitdem Frankreich

das Protektorat über das Sultanat. Marokko an ſich geriſſen
hat, und ſchon ſtehen eine beträchtliche Anzahl marokkaniſcher
Eingeborener im Dienſt der franzöſiſchen Republik. Neben
den dem Sultan zur Verfügung ſtehenden Truppen, die ſelbſt-
verſtändlich weniger dem Sultan als dem franzöſiſchen Höchſt-
Kommandierenden auf marokkaniſchem Gebiet zu gehorchen
haben, ſind bereits heute als Troupes auxiliagires marocaines
unter franzöſiſcher Flagge im Dienſt 16 Kompagnien Jnfante-
rie, 8 Eskadrons Reiterei, 4 Artillerie-Züge, 1 Zug Pioniere,
1 Kompagnie Train. Die „France Militaire“ berichtet über
die Organiſation und das Anwachſen dieſes franzöſiſchen Hilfs-
korps und erwähnt, daß Ende September 1912 neben 400
Franzoſen und algeriſchen Eingeborenen 2500 Marokkaner in
dieſem Korps vereinigt waren. Seitdem haben ſich die Dinge
beträchtlich geändert. Das Korps zählt jetzt 120 franzöſiſche
und algeriſche Offiziere, 800 franzöſiſche und algeriſche Unter-
offiziere, 6200 Marokkaner! Ferner ſind vorhanden 1700
Pferde, außerdem 1400 Maultiere. Aus dieſer Tatſache läßt
ſich der Schluß ziehen, daß die marokkaniſche Bevölkerung in
abſehbarer Zeit in wachſendem Maße dazu beitragen wird,
die Arabo-Berbertruppen der franzöſiſchen Republik zu ver-
mehren. Es iſt nur noch eine Frage der Zeit, wann Frank-
reich imſtande ſein wird, 100 000 ſogenannter Turkos, die
ſich bereits 1870 als ausgezeichnete Soldaten bewährt haben,

Es ſtehen jetzt

für den Augenblick erſchöpft. Wenigſtens ſetzte ſie ſich plötz-
lich unaufgefordert auf den nächſten Stuhl, preßte ihre eine
Hand auf den Magen vielleicht war es auch das Herz
und begann die Augen ſo merkwürdig zu verdrehen, daß Xa-
ver zu überlegen anfing, was er wohl mit ihrer Leiche machte,
wenn ſie ihm hier ohne weitere Ankündigung ſtürbe.

Der Anfall ging aber zum Glück ebenſo raſch vorüber,
wie er gekommen war, und Fräulein Sedlmayer nahm ohne
ſonſtigen Zwiſchenfall ihr früheres Thema wieder auf.

„Ach, es iſt wirklich ſchrecklichh Um neun Uhr Morgens
oder iſt es ſchon halb zehn? allein bei 'nem einzelnen

Herrn auf dem Zimmer! Jn Schwabmünchen wäre meines
Bleibens keinen Augenblick länger, und ich habe doch meine
Wohnung noch für ein ganzes Jahr, und ich würde auch
niemals ganz hierherziehen, weil mir das Haus zu groß iſt
und ich keine amerikaniſchen SHfen leiden kann, ſelbſt wenn
der traurige Fall eingetreten ſein ſollte, was jetzt ja auf ein-
mal wieder in ganz neue Schleier gehüllt iſt.“

Soratroy hatte das leiſe Gefühl, das ſie mit dieſem
Schleier dem eigentlichen Zweck ihres Beſuches ein wenig nä-
her gekommen ſei, und ſtellte daher die ſachdienliche Frage,
ob ihr etwas Neues über das Verſchwinden ihres Neffen be-
kannt geworden ſei.

„Ja, weil ſie es doch nicht in die Zeitung ſetzen wollen,
darum war es ja nötig,“ begann ſie ihren etwas myſteriöſen
Bericht. „Denn ſie meinen, wenn der Kerl auch vielleicht
nicht abonniert iſt, daß er es doch im Wirtshaus zu leſen
kriegt, oder wenn er ſich ein Paar Würſtl kauft, die drin
eingewickelt ſind. Und heute in aller Frühe war ſchon wieder
einer bei mir von der Polizei, und diesmal ſogar ein Ge-
heimer ohne Uniform, worüber ich mich zuerſt furchtbar er-
ſchrocken habe, und der hat mirs erzählt: Wenn der Alois
nicht ſchon vo 14 Tagen umgekommen iſt, ſo haben ſie ihn
heute nacht ganz ſicher umgebracht.“

Daß etwas Neues geſchehen oder entdeckt ſein mußte,
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ſchon 36 000 Araber und Berber in Algier und Tunis unter
franzöſiſcher Fahne, die im Kriegsfall auf 50 000 Mann ge-
bracht werden. Wenn man die oben berechneten Marokkaner
in franzöſiſchen Dienſten zuzählt, ſo iſt für einen europäiſchen
Krieg die Infanterie für 2 Armeekorps an Arabern und Ber-
bern bereits heute verfügbar!

Rinderzucht in DeutſchOſtafrika
Über Rinderraſſen, Rinderzucht und ihre wirtſchaftliche

Bedetuung in DeutſchOſtafrika verbreitet ſich im Auguſtheft
des „Tropenpflanzer“ der Leiter des Veterinärweſens der Ko-
lonie Dr. G. Lichtenheld. Er ſetzt die Zahl der Rinder der
Kolonie mit 2 300 000 an und meint, etwa ein Drittel des gan-
zen Gebietes ſei infolge der Tſetſefliege ungeeignet für die
Rinderhaltung. Allenthalben ſonſt gibt es noch zahlreiche un-
benutzte Weideflächen. Über den Wert und die wirtſchaftliche
Bedeutung der Rinderbeſtände ſchreibt Dr. G. Lichtenheld das
folgende: Der Preis für einen Ochſen von etwa 200 Kilo-
gramm Schlachtgewicht beträgt in Daresſalam und Korogwe
60--90 Mark, in Tabora etwa 40 Mark. Kühe ſtehen 25
bis 502 höher im Preiſe. Für einen Liter Milch werden in
Daresſalam 0.50 Mark, an den übrigen Plätzen 0.05 bis 0.20
Mark bezahlt. 1 Kilogramm friſche Butter koſtet in Dares-
ſalam etwa 6--7 Mark, in Moſchi etwa 3.30 Mark, in Jringa
etwa 2 Mark. Für das von Eingeborenen hergeſtellte But-
terſchmalz (Samli) beträgt an dem Hauptausfuhrplatze, Mu-
anſa, der Preis etwa 0.60 Mark für 1 Kilogramm. Die größte
Bedeutung der Rinderbeſtände liegt zurzeit noch in der Er-
nährung der produzierenden Eingeborenen, deren Exiſtenz und
Entwicklung in höherem oder geringerem Grade von ihren
Rinderherden abhängig iſt. Welche Folgen der Verluſt eines
weſentlichen Teils derſelben haben kann, zeigt die Rinderpeſt-
epidemie vor ungefähr 20 Jahren, derzufolge zum Beiſpiel die
Maſai maſſenhaft dem Hungertod erlegen ſind. Angeſichts
dieſes geringen Umſatzes und der Art der Verwertung von
Schlachtochſ enſeitens der Produzenten (Maſſenſchlachtungen
bei feſtlichen Gelegenheiten) kann von einer vernünftigen Aus-
nutzung der Rinderbeſtände nicht geſprochen werden. Mit
der ſtarken Vermehrung der Rinder in dem letzten Jahrzehnt
hat die Erſchließung weiterer 9bſatzgebiete nicht Schritt gehal-
ten, ſodaß in den Viehdiſtrikten eine Überproduktion von
Schlachttieren ſich fühlbar macht, deren rationelle Verwer-
tung von großer Bedeutung für das Schutzgebiet werden wird.
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen erſcheinen mir Fleiſch-

entnahm Xaver dem krauſen Gemiſch ihrer Reden, aber es
war nicht leicht herauszubringen, um was es ſich handelte.
Das Endreſultat war dann freilich überraſchend genug, und
er urteilte jetzt milder über die Verwirrung der Dame aus
Schwabmünchen; denn nach vielem Hin und Her ſtellte er
endlich feſt, daß der am 17. Oktober bereits Verſchwundene
erſt in der letzten Nacht tatſächlich das Opfer eines räube-
riſchen oder mörderiſchen Überfalls geworden zu ſein ſchien
Es war wirklich ein höchſt ſonderbarer Vorfall, den ein Ge-
heimpoliziſt heute früh berichtet hatte. Ein Mann aus Bo-
genhauſen war in der vergangenen Nacht gegen zwölf Uhr
durch die Anlagen am Jſarufer auf deſſen halber Höhe unge-
fähr nach Hauſe gegangen, als er unter ſich nahe am Waſſer

dort, wo das letzte Hochwaſſer ſo große Verwüſtungen an-
richtete, einen lauten Wortwechſel gehört hatte. Die Nacht
wäre bei klarem Himmel mondhell geweſen, doch hatten die
Regenwolken das Himmelslicht ſchön umdunkelt, und ſo
herrſchte nur noch eine trübe Dämmerung, in deren Schein
der Mann zwei Geſtalten erkannte, die offenbar im Streit mit-
einander waren. Verſtehen konnte er ihre Worte nicht, aber
er hörte ſie unter Begleitung lebhafter Gebärden laut und hef-
tig miteinander reden. Bald kamen ſie auch ins Handge-
menge, wobei der eine auf den anderen es waren männ-
liche Geſtalten mit einem Stocke kräftig einhieb. Nach
kurzem Gefecht aber wandte ſich der Vorteil; der zuerſt Ge-
ſchlagene entriß ſeinem Angreifer den Stock, den er weit hin-
wegwarf, und ſtürzte ſich wütend auf den anderen, den er
nun mit ſeinen Fäuſten bearbeitete und dabei zum Entſetzen
des Beobachters immer näher nach dem Waſſer zu drängte.
Dieſer lief jetzt quer über die abſchüſſigen Raſenflächen zu den
Kämpfenden hinab, um ein größeres Unheil zu verhüten, wo
bei er laute Zurufe ausſtieß, doch waren ſie ſo ſinnlos in ihrer
Wut, daß ſie ſich in ihrem jetzt wortlos gewordenen Handge-
menge nicht ſtören ließen.

(Fortſetzung folgt.



Nummer 181. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 5. Auguſt
extrakt- und Konſervenfabriken am zweckmäßigſten und aus-
ſichtsreichſten zu ſein.

Die 3. inkernationale Konferenz der Krebsforſcher.
Brüſſel, 2. Auguſt. Jn der heute vormittag hier eröff-

neten 3. internationalen Konferenz zur Erforſchung der
Krebskrankheit wurde nach der Eröffnungsrede durch den Mi-
niſter des Jnnern Berryer Profeſſor Dr. Delaiſieux zum Präſi-
denten gewählt und neben den erſchienenen Ehrenpräſidenten
der verſchiedenen Länder auch Profeſſor Kirchner aus Deutſch
land. Profeſſor Delaiſieux gab ſodann einen überblick über
die bisherigen theoretiſchen und praktiſchen Egebniſſe der
Krebsforſchung, die ſehr wohl zu der Hoffnung berechtigten,
man werde dahin gelangen, die rätſelhafte Krankheit künftig
mit größerem Erfolg zu bekämpfen und zu heilen. Auf die
Frage, ob man der Krebserkrankung vorbeugen und die Häu-
figkeit einſchränken könne, ſei zu erwidern, daß eine ſtrenge
Hygiene, der Kampf gegen Alkohol und Tabak in dieſer Hin-
ſicht wirkſam ſein würden. Die Tagesordnung der Sitzung
umfaßt: Die Verwendung phyſikaliſch-chemiſcher Prozeduren
durch Jmpfung und Serumtherapie, Statiſtik, Phyſiologie, Vor
beugungsmaßregeln, Heranbildung techniſchen Perſonals, Be-
richt über den gegenwärtigen Stand der Krebsforſchung in den
verſchiedenen Ländern.

Die Erpreſſungsverſuche an Lord Rokhſchild.
London, 2. Auguſt. über die Verhandlung gegen den jun-

gen Deutſchen, der die Erpreſſerbriefe an Lord Rothſchild
ſchrieb, ſind folgende Einzelheiten zu berichten: Der 20jährige
Angeklagte, ein großer, elegant ausſehender junger Kaufmann
in ſchwarzem Gehrock und Zylinder, heißt Kremmerskothen,
nicht Krenenskat. Er machte einen ſehr niedergeſchlagenen
Eindruck. Lord Rothſchild war nicht anweſend und wurde
durch den Rechtsanwalt Shuter vertreten. Dieſer erklärte, daß
Lord Rothſchild am 27. Juni einen Brief erhielt, der angeb-
lich vom Komitee einer Geſellſchaft ſtammte, in dem er um
30 400 Pfd. St. in Banknoten für den Fonds der Geſellſchaft
erſucht und aufgefordert wurde, eine Annonce in die Times
zu ſetzen. Jm Nichterfüllungsfalle wurde er mit dem Tode
bedroht. Ein weiterer Brief drohte auch ſeinen Verwandten
den Tod an. Der Polizeiinſpektor Hawkins bekundete, daß
der Angeklagte ihm gegenüber im Polizeigewahrſam ein Ge-
ſtändnis abgelegt habe. Als er Kremmerskothen die An-
klage mitteilte, erwiderte dieſer, es täte ihm ſehr leid, er habe
vier typierte Briefe an Lord Rothſchild geſchickt. Vor eini-
ger Zeit habe er einen der Rothſchilds um Beſchäftigung ge-
beten. Als dieſe Bitte abgelehnt wurde, habe er die anony-
men Briefe geſandt, weil er ſchon ſo lange auf Koſten ſeiner
Mutter lebte. Er hätte nicht die Abſicht gehabt, Lord Roth-
ſchild zu töten. Der Polizeiinſpektor erklärte ferner, daß er
im linken Strumpf des Angeklagten die nachgemachten Bank-
noten fand, die für ihn auf ſeinen Drohbrief hin in die Wand
von Appenrölts Reſtaurant in der Coventry Street gelegt wor-
den waren. Kremmerskothen, der gebrochen Engliſch ſprach,
überreichte dem Gerichtshof eine längere, auf Deutſch geſchrie-
bene Erklärung. Der Vorſitzende verfügte, daß dieſe überſetzt
und bei der nächſten Verhandlung am Freitag verleſen werden
ſoll. Er lehnte die Freilaſſung des Angeklagten gegen Bürg-
ſchaft ab.

Um was handelt es ſich beim Krupp-Prozeß?
Die ſozialdemokratiſche Preſſe und das Ausland, deſſen

Geſchäfte ſie beſorgt, tun, als ob es ſich in dem gegenwärtigen
Prozeſſe vor dem Berliner Kommandanturgerichte um einen
furchtbaren Skandal handelte, der das Reich und die Firma
Krupp aufs ſchwerſte kompromittiere.

Die Geſetzesparagraphen, auf welche ſich die Anklage
ſtützt, könnten an und für ſich den Eindruck erwecken, als ob
die erſte induſtrielle Firma des Deutſchen Reiches, die ſo
recht mit dem Reiche groß geworden und aufs innigſte mit
ihm verwachſen iſt, die ſich der beſonderen perſönlichen Huld
des Kaiſers erfreut und bei jeder Gelegenheit ausgzeichnet wird,
die man auch in ſozialer Beziehung, alſo mit Bezug auf die
Erkenntnis der ſittlichen Pflichten eines Maſſenarbeitgebers
immer als Muſterbetrieb hingeſtellt hat, ſich allerhand
ſchlimme, an Landesverrat grenzende Machenſchaften hätte
zuſchulden kommen laſſen. Jn Wirklichkeit iſt davon glück-
licherweiſe keine Rede. Als Tatſache darf man anſehen, daß
der ſelbſt aus dem Kreiſe der Zeugfeldwebel hervorgegangene
Vertreter der Firma Krupp in Berlin, Brandt, ſeine Beziehun-
gen zu dieſem Kreiſe von Zeugfeldwebeln und Zeugleutnants
benutzt hat, um ſich mit Hilfe von allerhand kleinen Zuwen-
dungen Jnformationen zu verſchaffen, die der Firma geſchäft-
lich von Nutzen ſein konnten. Ob dieſer Verkehr den Cha-
rakter der Beſtechung getragen, oder in den Grenzen harm-
loſer kameradſchaftlicher Gefälligkeiten ſich gehalten hat, das
dürfte die erſte Frage ſein, die zur Entſcheidung ſteht. Daß
die betreffenden Zeugoffiziere und Unteroffiziere ſich des Un-
gehorſams gegen eine Dienſtvorſchrift ſchuldig gemacht haben,
dürfte außer Zweifel ſtehen. Aber ganz ausgeſchloſſen iſt of-
fenbar bei allen in Betracht kommenden Perſönlichkeiten nicht
nur jede Spur von Bewußtſein einer eventuellen Gefährdung
von Jntereſſen der Reichsverteidigung, ſondern auch die äu-
ßere Vorausſetzung dafür. Man kann zwar die Frage auf-
werfen, und ſie iſt auch aufgeworfen worden, wer den Ange-
klagten eine Bürgſchaft dafür gegeben habe, daß die von ihnen
gelieferten Berichte nicht auch ins Ausland wanderten. Aber
es iſt durchaus glaubhaft, daß ihnen für die Unbedenklichkeit
ihres Verhaltens in nationaler Hinſicht eben der Name der
Firma zu garantieren ſchien, deren Vertreter ſie ihre Gefällig-
keiten erwieſen. Und das dürfte ja doch wohl ſachlich auch ſo
geweſen ſein.

Jmmerhin wird die zweite Frage des Gerichts ſelbſtver
ſtändlich die ſein müſſen, ob nicht eine ſolche Gefährdung höch-
ſter Reichsintereſſen vorgelegen habe. Und erſt wenn die ver-
neint ſein ſollte, würde noch die dritte Frage bleiben, ob nicht
durch die bewußt oder unbewußt pflichtwidrigen Jndiskretio-
nen der Zeugoffiziere uſw. das Reich wenigſtens finanziell ge-
ſchädigt worden ſei, ſofern ſie die tatſächliche Monopolſtellung
der Firma Krupp und damit ihre Unabhängigkeit in der Preis-

hat auch in dieſer Beziehung anſcheinend wenig belaſtendes
Material gebracht. Aber man wird in dieſer Beziehung am
wenigſten vorgreifen dürfen. Jmmerhin dürfte aus dem Ge-
ſagten hervorgehen, daß das mögliche Ergebnis des Prozeſ-
ſes auch nicht entfernt an die ſchlimmen Dinge heranreicht, die
man ſich im Auslande und leider auch in der linksradikalen
Preſſe der eigenen Heimat verſpricht. Ordnungswidrigkeiten
ſind offenbar vorgekommen, und es iſt unerläßlich, daß mit
ſcharfer Hand eingegriffen wird, aber um die Ehre der Firma
Krupp als ſolcher braucht man offenbar nicht bange zu ſein,
und noch weniger glücklicherweiſe um die Ehre und die Sicher-
heit des Reiches.

Berlin, 4. Auguſt. Jn der Sitzung am Sonnabend und
Montag folgten nacheinander mehrere Zeugenvernehmungen.
Es ſollte zunächſt feſtgeſtellt werden, ob die Angeklagten, nach
dem Brandt am 17. Juni aus der Haft entlaſſen war, verſucht
hätten, Brandts Ausſagen zu beeinfluſſen. Ein Beſuch und
eine Unterredung bei Brandt hat zwar ſtattgefunden, aber
nicht zwecks Beeinfluſſung, wie die Beeinfluſſung, wie die An
geklagten behaupten. Es wird ferner darüber verhandelt, ob
die Firma Krupp durch die ihr von Brandt zugeſandten Ge-
heimberichte, ſogenannte „Kornwalzer“, ihre Preiſe verändert
oder Wiſſenswertes erfahren habe. Direktor Dräger von der
Firma Krupp, Generalvertreter für das Kriegsmaterialweſen
in Berlin, verneint dies. Sie ſeien von den Behörden ſelbſt
immer ſo genau informiert, daß die Kornwalzer für ſie eigent-
lich überflüſſig geweſen ſeien. Sie hätten darin nur Brandt
als einen übereifrigen Beamten erkannt. Es folgt die Bera-
tung der Sachverſtändigen über das Notizbuch Brandts und
über die Beſtillbücher bei der Armeeprüfungskommſſion, wo
rin, beſonders fürs Ausland, wertvolle Aufzeichnungen ent-
halten ſind. Die Bücher, ſo wurde feſtgeſtellt, liegen zwar
offen, aber immer unter Aufſicht des Zeugleutnants vom
Dienſt, können alſo nur von Berechtgiten eingeſehen werden.
Da kann es ſchon möglich ſein, daß Brandt ſich Auszüge ge-
macht hat. Zum Schluß folgt eine Beſprechung der Sach-
verſtändigen, wie weit die Angeklagten an den Kornwalzern
beteiligt ſind, und zwar im Jntereſſe der Landesverteidigung
unter Ausſchluß der Offentlichkeit. Damit iſt die Sitzung
vorläufig geſchloſſen.

Vom Balkan.
Merſeburg, 4. Auguſt.

Die Friedensverhandlungen auf dem Balkan nehmen
ihren Fortgang.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Bukareſt, 1. Auguſt. Auf der heutigen Konferenz der bul-

gariſchen Delegierten und aller Delegierten der Verbündeten
wurde im Namen der Verbündeten ein Schriftſtück verleſen,
das folgende Forderungen der Verbündeten enthält: 1. Die
Verbündeten verlangen als Grenze den Lauf der Struma, be-
ginnend an der alten bulgariſch-türkiſchen Grenze, bis zum
Sarbdere, von dort auf Kuppe 1314 des Tſchengelgebirges,
dann der Waſſerſcheide folgend bis Tragarz, nördlich und
nordöſtlich zur Kuppe 1252, über Meſta nach Kuka, über Sig-
kova und Daliboska zur Waſſerſcheide bis Kuppe 2164 bei
Kuslar, von dort mit der Richtung auf Oſchagdada über Mar-
gaſzan, Mekova, Tokatſchida bis Kordſchala abſteigend, ſodann
gegen Süden über Kaplakſepe und Galierſtepe, endend am
Agäiſchen Meere, 3 Kilometer öſtlich von Makoi. 2. Bulga-
rien entſagt allen Anſprüchen auf die Jnſeln im Äügäiſchen
Meere. 3. Entſchädigung der Einwohner und Regelung der
ſchon früher vorgebrachten Streitfragen, betreffend die ſerbiſch-
bulgariſche Grenze. 4. Garantien für die Aufrechterhaltung
der Freiheit in den Schulen und Kirchen der griechiſchen Ge-
meinden Thraziens.

Paris, 3. Auguſt. Nach einer Bukareſter Privatmeldung
hält man ſich dort für überzeugt, daß ſchon eine von den Groß-
mächten gutgeheißene Beſetzung der Tſchataldſchalinie durch
eine ruſſiſches Beobachtungskorps genügen würde, die Pforte
zur bedingungsloſen Auslieferung Adrianopels zu bringen.

Konſtankinopel, 2. Auguſt. Einige Botſchafter ſind von
ihren Regierungen angewieſen worden, einen Schritt bei der
Pforte zu unternehmen und ſie aufzufordern, den Londoner
Vertrag zu reſpektieren.

Paris, 3. Auguſt. Frankreich verſucht, Italien betreffs
der Mittelmeerpolitik auf ſeine Seite zu ziehen. Heute kenne
man in Rom keine anderen Intereſſen als die des Dreibundes.
Darauf werde man ſich fortan in Paris einzurichten wiſſen
und der aufſtrebenden Seemacht Griechenlands die ihr gebüh-
rende werktägige Sympathie zuwenden.

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Der türkiſche Thronfolger
richtete nach ſeiner Ankunft in Kirkiliſſe an die Bevölkerung
und die Armee folgende Anſprache: „Wir ſind durch die Gegen-
den gekommen, in die der Feind eingedrungen war. Wir
ſtellten überall feſt, daß alles in Trümmern lag. Das menſch-
liche Gewiſſen empört ſich gegen dieſe Greueltaten. Was uns
betrifft, ſo ſtellten wir nur die Ordnung und Gerechtigkeit wie-
der her. Jedermann gibt dies zu. Es kann keinen beredte-
ren und ſtärkeren Appell an die ziviliſierte Welt geben als
dieſe einſtimmige Anerkennung.“ Der Thronfolger nahm eine
Truppenparade über 15000 Mann ab, von der Bevölkerung
durch Zurufe begrüßt. Der Oberkommandant der Armee
veröffentlicht eine Erklärung an die bulgariſchen Dorfbewoh-
ner, die die Dörfer verlaſſen haben, die ſie auffordert, zurück-
zukehren und friedlich den Arbeiten nachzugehen.

Bukareſt, 2. Auguſt. Die Friedenskonferenz wurde auf
Montag vertagt. Man hofft alsdann beſtimmte Löſungen.

Belgrad, 4. Auguſt. Das belgiſche rote Hreuz erläßt einen Auf-
ruf, wo es um Geld, Sanitätsmaterial und Wäſche für die Verwundeten
bittet. Spenden ſind an die Verwaltung des roten Kreuzes in Belgrad
zu richten.

Ausland.
Rußland und China. Der Chef der Wache bei der Wald-

konzeſſion an der oſtchineſiſchen Bahn Poſubentſchikow, der am
11. Juli von der Bahnſtation Schitouchetſi abgereiſt iſt, um
im Auftrag der Gerichte ungeſetzliche Handlungen der Chineſen
zu prüfen, iſt ſpurlos verſchwunden. Man nimmt an, daß er
ein Opfer der Rache der Tſchuntſchuſen geworden iſt.

feſtſetzung befeſtigt hätten. Der bisherige Gang des Prozeſſes

Juanſchikais ein Manifeſt erlaſſen, das für die Ausliefe
der Rebellenführer, tot oder lebendig, folgende Belohng,
verſpricht: 100 000 Dollars für Huanghſing, 50 000 für T en
ſſchimat und je 20000 für Suangfu und Liſchutſchang d

Schanghai, 2. Auguſt. Fengkuochang ſammeit bei H
Chowefu 30 000 Mann und wird den Vormarſch nach Sie
antreten, ſobald die zerſtörten Brücken und Gleiſe der T J
ſin-Pukaubahn wieder hergeſtellt ſind. Die Beſchießung d
Wuſungforts, die heute um 4 Uhr durch zwei Kreuzer a
nommen wurde, iſt erfolglos geweſen und wieder eingeſtelt
worden.

Heute früh 4 Uhr näherten ſtSchanghai, 2. Auguſt.
zwei Kreuzer den Wuſungforts bis auf fünf Meilen und erſt
neten ein einſtündiges, unregelmäßiges Feuer. Die Kref
konnten ſich ohne Schaden zurückziehen. er

Eine Abteilung indiſcher Truppen wurde nach Kanton ent
um Shameen zu bewachen, wo ſich die europäiſchen Viertel befind
Der Generalgouverneur von Kanton hat geſtern nacht eine ſtarke ne
ſiſche Truppenabteilung nach der inneren Landzunge geſchickt, um e
dortigen fremden Anſiedlungen zu ſchützen. Franzöſiſche Matroſen w ie
den gelandet, um die franzöſiſche Konzeſſion zu bewachen. ur

Ein amerikaniſcher Kreuzer nach Venezuelga. Der Kre
zer „Desmoines“ hat Befehl erhalten, nach Venezuela h x
gehen. Aus Caracas wird gemeldet, daß die aufſtändiſe,
Truppen mehrfach von den Regierungstruppen zurückgewore
worden ſind. Die Landung des früheren Präſidenten Caſto
in Coro wird beſtätigt.

Waſhingkon, 2. Auguſt. Staatſekretär Bryan beſtritt entſchieden
daß ſein Erſuchen an den Kongreß, 100 000 Dollar zu bewilligen, un
hilfloſen Amerikanern in Mexiko die Rückkehr zu ermöglichen, eine nen

Politik gegenüber Mexiko bedeute. tRio de Janeiro, 2. Auguſt. Der Marineminiſter Konfr,,
admiral Vietra iſt geſtorben. Zu ſeinem Nachfolger iſt
miral Alexandrin ernannt worden.

Die Zerrüttung der Republik Portugal.
Ein Sonderberichterſtatter des Pariſer „Journal“ meldet

aus Tuy an der ſpaniſchportugieſiſchen Grenze: Wenn gut
die Lage in Portugal eine ſchwierige iſt, ſo war doch in Liſn
bon keineswegs der Bürgerkrieg ausgebrochen, wie ein G.
rücht wiſſen wollte. Das einzige Hindernis, welches ſich der
Wiederherſtellung der Ruhe entgegenſtellt, ſind die anarchſ,
ſchen Anſchläge und die Bombenexploſionen, über welche die
Zenſur zu berichten verbietet. Die Ruhe iſt gegenwärtig wie
der einigermaßen hergeſtellt, aber nicht ſehr geſichert. Was
die Monarchiſten anlangt, ſo haben ſie wenig Hoffnung u
die Verwirklichung ihrer Pläne. Jmmerhin ſeien ſeit einigen
Tagen ungewöhnliche Bewegungen an der Grenze zwiſchen
Vigo, Orenſe, Verin und Tuy wahrzunehmen, doch ſeien die
Syndikaliſten abweſend. Ein hervorragender Offizier habe
ſich zu dem Berichterſtatter geäußert: „Die Monarchie kann
nicht wiederkehren, doch gehen wir in den letzten Tagen in.
mer mehr der Anarchie entgegen.“ Die Kaufleute von Oper

andt,

erließen einen Aufruf, in dem ſie ſich über die im Lande heit
herrſchende Zerrüttung beklagen, die ſie mit dem Ruin bedrohe hinter

Wie weiter aus Liſſabon gemeldet wird, iſt der Präſiden
der Republik, de Arriade, ſchwer erkrankt. r

Der Textilarbeiterſtreik in Barcelona. Der ſpaniſche Mi e
niſterrat beſchäftigte ſich eingehend mit der durch den Strelt tiſch
in Barcelona geſchaffenen Lage. Die Ausſtändigen, deren der
Zahl jetzt auf 35 000 angegeben wird, beobachten bis jetzt eine r
ziemlich ruhige Haltung. Die Regierung iſt der Anſicht, daß I dadu
ſich weit mehr um eine politiſche, als um eine wirtſchaftliche
Bewegung handele. Zwei franzöſiſche Syndikaliſten ſind aus Don
Barcelona ausgewieſen worden. iPorkugal. Der Präſident Manuel de Arriaga iſt ſchwer erkrankt Holzſodaß bereits mit ſeinem Rücktritt gerechnet wird. 22

Haag, 2. Auguſt. Die Königin empfing heute auf dem
Schloſſe der Königin-Mutter Soeſtdijk den Staatsrat Cort von
der Linden und beauftragte ihn mit der Bildung eines außer
parlamentariſchen Kabinetts. Cort van der Linden erbat ſich Kob
Bedenkzeit, um einen Entſchluß zu faſſen. Reg

Haag, 2. Auguſt. Zur Beiſetzung- des Staatsminiſters von ſcha
Aſſer fand ſich eine ungeheure Volksmenge auf dem Friedhofe
ein. Auch die Königliche Familie war vertreten. Der RM offi
niſter des Auswärtigen betonte in einer bewegten Rede den ſter
Verluſt, den die Nation durch den Tod Aſſers erlitten habe. Ent

Reiſe des franzöſiſchen Generalſtabschefs zu den ruſſiſchen offi
Manövern. Generalſtabschef Joffre iſt mit den Generale zich
D'Amade und de Laguiche ſowie drei anderen Generalen, zwei ſche
Oberſten und mehreren Generalſtabsoffizieren nach Peters- hab
burg abgereiſt, um den ruſſiſchen großen Manövern befzu ſeit

wohnen. hebTeplitz (Böhmen), 2. Auguſt. Die Tſchechenblätter melden wer
die bevorſtehende Oktroyierung des Regierungselaborats einer
neuen Landtagswahlordnung für Böhmen. Der deutſche kon
Volksrat für Böhmen beſchloß einhellig die beſchleunigte Einbe ſan
rufung der deutſchböhmiſchen Vertrauensmänner zu einer zur
gung, die vor Mitte Auguſt in Teplitz ſtattfinden ſoll.

Sſterreich-Ungarn. Wie vorauszuſehen war, ſind die wo wö
nigen noch fehlenden „Bauſteine“ zur dritten Million der Ro De
ſegger-Schulſpende bis zum 70. Geburtstage des Dichters ge
zeichnet worden. Die letzte Spenderin war Frau Helen Ka
Schmitt in Böhmiſch-Aicha, welche der Wiener Hauptleitung tet
des Deutſchen Schulvereins am 31. Juli 5000 Kronen für die
RoſeggerSpende zukommen ließ. Nach erſt 5 Jahren konni lur
mithin der Deutſche Schulverein ausrufen: „Ein Ehrentag, ein Ter

die dritteJubelton! er hat ſie ſchon,Million!“
Der Schulverein,

Deutſches Reich.
Bergen, 4. Auguſt. (Hofnachrichten.) Der Kaiſer hie

am Sonntag vormittag den Gottesdienſt auf der „Hohenzo
lern“ ab und befahl darauf mehrere Einkäufe in Bergen. Zur
Frühſtückstafel waren die Mitglieder der Kaiſerlichen Geſand.
ſchaft und Konſul mit ihren Damen geladen. Die Ankunft des
Kaiſers in Swinemünde erfolgt am 6. Auguſt. z gtigett

Der Kronprinz hatte am Freitag abend die i
der Leibhuſarenbrigade zu einem Vortrag des Herrn Pr We
gard über die erſte Amerikafahrt des „Jmperatoe eingelade

König Friedrich Auguſt wird ſich mit dem We
Ernſt Heinrich heute vormittag zur Beſichtigung der Ja

Schanghai, 2. Auguſt. Admiral Tſeng hat im Namen hundertausſtellung nach Breslau begeben und von dort z
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Nummer 181. 1913. Mecſebucger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, veg 5 Auguſt,
Jagdaufenthalt nach Guttentag reiſen. Die Rückkehr

Mittwoch früh.erfolg. König und die Königin von Spanien ſind Sonntag
gris in San Sebaſtian angekommen.

gondon, 2. Auguſt. Auf der Strecke nach London, zwiſchen Knock-
nd Seoenoaks wurden von einem Poliziſten am Eingang einesPlenbahntunnels zwei junge Leute mit geladenen Gewehren beobach-

Sie ſchoſſen nämlich gerade, als der Expreßzug,
önigin von Spanien befanden, vorbei-

aninchen geſchoſſen haben. Man

enommen.nd feſte König und die

Die Männer wollen nach
tet ein Attentat.
et Danzig, 2. Auguſt. Prinz Friedrich Sigismund von Preu-

der ſeit geſtern dem hieſigen 2. Leibhuſarenregiment zu
Weit iſt, erlitt heute früh dadurch einen Unfall, daß das,
Pferd das der Prinz ritt, ſich aufbäumte und überſchlug. Der

linz tam dabei zu Fall und erlitt einen Bruch des rechten
denbeins. Er wurde in die ärztliche Behandlung des Pro

eſors Barth gegeben. Der Bruch ſoll nicht gefährlich ſein. Die
tter des Prinzen trifft heute in Danzig ein.
Der bekannte Herrenreiter Oberleutnant von Egan-Krie-

er im erſten Leibhuſarenregiment in Danzig- Langfuhr hat
mit Fräulein Annemarie von Heydebreck, älteſten Tochter

des Oberſten a. D. von HeydebreckMarkowitz, verlobt.
Das Miniſterium des Innern hat ſoeben eine ausführ-

liche Verordnung über die erſtmalige Wahl der Organe der
Krankenkaſſen im Sinne der Reichsverſicherungsordnung ſowie
er Verſicherungsvertreter bei den Verſicherungsämtern und

der Verſichertenbeiſitzer bei den Oberverſicherungsämtern er-
en.laſ Darmſtadk, 3. Auguſt. Jm Alter von 82 Jahren ſtarb in Höchſt

im Odenwald der frühere nationalliberale Abgeordnete Georg Scherer.
London, 2. Auguſt. Dem am 20. d. Js. vom Kaiſer be-

nadigten Spion Stuart iſt in ſeiner militäriſchen Stellung
eine Rangerhöhung zuteil geworden. Er wurde geſtern zum
Hauptmann ernannt. Die Ernennung iſt auf den 19. April
vordatiert, ſodaß das neue Patent noch in ſeine Gefangen-

Provinz und Umgegend. e
Halle a. S., 4. Auguſt. Dem ſeit 40 Jahren in der Ma-

ſchinenfabrik von A. L. G. Dehne hier tätigen Tiſchler Otto
Raumann wurde für treue Dienſte das Allgemeine Ehren-
eichen in Silber verliehen; der ſeit 25 Jahren bei derſelben
irma tätige Monteur Leopold Lademann erhielt das All-
emeine Ehrenzeichen in Bronze. Die Auszeichnungen wurden

den Jubilaren durch Herrn Bürgermeiſter von Holly auf dem
Rathauſe überreicht.
Halle a. S., 3. Auguſt. Der Großherzog von Sachſen-
Weimar, der Protektor des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiterver-
eins, wird zu dem nächſten Renntag, am 10. Auguſt, hier er-
wartet. An dieſem Tage ſoll das Großherzog-Wilhelm-Ernſt-
Jagdrennen gelaufen werden, welches neben dem Geldpreiſe
mit einem ſehr koſtbaren Ehrenpreiſe ſeiner Königlichen Ho-
heit dotiert iſt. Hoffentlich verwirklicht ſich der erhoffte Beſuch.

Schkopau, 1. Auguſt. Beim Baden ertrunken iſt am Donnerstag
hinter dem Gute der 17jährige Formerlehrling Hans Pohl.

Bitterfeld, 2. Auguſt. Geſtern nachmittag wurde am Rande eines
Getreidefeldes an der Greppiner Straße die Leiche eines Mannes ge-
funden. Nach dem Befunde ſcheint der Tote ſchon mehrere Wochen an
der Fundſtelle gelegen zu haben und mit einem Greppiner Arbeiter iden-
tiſch zu ſein. Am geſtrigen Nachmittag entſtand in einem Grundſtück
der Sommerſtraße ein Schadenfeuer, bei dem ein in dem Hofraum des
Grundſtückes belegenes Stallgebäude bis auf die Umfaſſungsmauern nie-
derbrannte. Ein 7jähriger Knabe ſoll mit Streichhölzern geſpielt und
dadurch den Brand verſchuldet haben.

Weißenfels, 2. Auguſt. Wegen Konkursverbrechens wurden am
Donnerstag der Bauunternehmer Eduard Sauer, über deſſen Vermögen
vor einiger Zeit der Konkurs eröffnet worden war, und ſein Sohn Hein-
rich Sauer verhaftet. Sie waren auch Jnhaber der Firma Sägewerk,
Holzinduſtrie und Sargfabrik, G. m. b. H.

Lokales.
Merſeburg, 4. Auguſt.

Perſonalien. Der neuernannte Regierungsaſſeſſor von
Koblinski hierſelbſt iſt dem Landrate des Kreiſes Norden im
Regierungsbezirke Aurich zur Hilfeleiſtung in den landwirt-
ſchaftlichen Geſchäften überwieſen worden.

Reue Beſtimmungen über die Dienſtprämie der Unter
offiziere. Wie mitgeteilt wird, iſt das preußiſche Kriegsmini-
ſterium mit der Ausarbeitung neuer Beſtimmungen über die
Entſchädigung derjenigen aus dem Heere ſcheidenden Unter-
offiziere beſchäftigt, die auf den Zivilverſorgungsſchein ver-
zichten. Es ſollen nach den neuen Beſtimmungen auch aus-
ſcheidende Unteroffiziere, die weniger als 12 Jahre gedient
haben, in den Genuß einer Dienſtprämie gelangen; anderer-
ſeits ſoll die Dienſtprämie der älteren Unteroffiziere, die er
d über 12 Dienſtjahre im Heere verbleiben, erhöht
werden.

Der evangeliſche Mädchenbund St. Maximi hat am
kommenden Dienstag nicht, wie verſehentlich gemeldet, Ver
ſammlungsabend in der Mühlſtraße, ſondern verſammelt ſich
zur Turnſtunde in der Gymnaſialturnhalle.

Eine befriedigende, ſeilweiſe gute Ernke iſt nach dem
wöchentlichen Saatenſtandsbericht der Preisberichtsſtelle des
Deutſchen Landwirtſchaftsrats zu erwarten.

BVerhaftekt. Am vergangenen Sonnabend wurde ein
Kaufmannslehrling O. wegen Sittlichkeitsverbrechens verhaf-
tet und dem hieſigen Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

„Tivoli“-Theaker. Heute, Montag, findet keine Vorſtel-
lung ſtatt. Ein äußerſt genußreicher Theaterabend ſteht unſe-

hene Aufführung der phantaſtiſchen Operette „1001 Nacht“
bevor. Daß die muſikaliſchen Feinſchmecker durch dieſen Lek-
kerbiſſen ſehr wohl auf ihre Koſten kommen werden, dafür
bürgt ſchon der Name Johann Strauß. „1001 Nacht“ zählt
zu den reifſten Schöpfungen des genialen Komponiſten und
beiſpiellos ſind die Erfolge, die das vollendete Kunſtwerk, deſ-
ſen Handlung dem bekannten orientaliſchen Märchenſchatz ent-
nommen iſt, in aller Herren Länder aufzuweiſen hat. Wenn
der Theaterbeſuch von der Güte des Gebotenen abhängt, müßte
das Haus am Dienstag ausverkauft ſein. Für die Regie zeich-
net Herr Litzek, während Herr Kapellmeiſter Walther die muſi-
kaliſche Leitung inne hat. Jm übrigen iſt das ganze Künſtler-
perſonal beſchäftigt. Am Mittwoch bleibt das Theater ge-
ſchloſſen. Bons zu ermäßigten Preiſen werden, was beſon-
ders betont ſei, nur noch bis morgen (Dienstag, 5. Auguſt)
cousgegeben.

(Eingeſandt.)
Ekwas vom Steriliſieren.

Bei der Bekömmlichkeit von Früchten und Obſt ſollte
keine Hausfrau verſäumen, die jetzige Zeit zu benutzen, um
ſich einen tüchtigen Vorrat für den Winter zu ſchaffen. Lei-
der iſt die Natur in unſerem Breitengrade nicht ſo verſchwen-
deriſch wie im Süden, wo ſie freigibig den Tiſch zu jeder Zeit
mit Früchten deckt. Wir müſſen daher mit künſtlichen Mitteln
einen Erſatz für dieſen Mangel ſchaffen.

Bei der Konſervierung von Nahrungsmitteln wird lei-
der, offenbar weil es am meiſten Bequemlichkeit mit ſich
bringt, zum Zuſatz von Desinfektionsmitteln gegriffen, wie
beiſpielsweiſe Salicylſäure, Borſäure und Ameiſenſäure. Es
kann dem nur widerraten werden, nicht nur, weil dadurch
der Geſchmack der Nahrungsmittel vollkommen verdorben
werden kann, ſondern weil dieſe Desinfektionsmittel auch
mehr oder weniger geſundheitsſchädlich ſind.

Das beſte Mittel, Obſt und Gemüſe zu konſervieren, iſt
zweifellos die Steriliſation, das heißt die Erhitzung in der
Regel bis zu 100 Grad, wodurch Schimmelpilze und Bakterien
abgetötet werden. Die Steriliſation wurde zuerſt angewandt
von Appert, dem Hofkoch Napoleons. Sein Verfahren iſt
heute vielfach noch im Gebrauch. Nach ihm werden Nah-
rungsmittel in Büchſen aus Weißblech eingeſchloſſen, über 100
Grad erhitzt und luftdicht abgeſchloſſen. Unſere gewöhnlichen
Blechkonſerven werden vielfach noch nach dieſem Verfahren
hergeſtellt.

Für die Hausfrauen, für welche das Feſtlöten der Blech-
doſe etwas umſtändlich iſt, kommt ein anderes Verfahren in
Betracht, das mit Glasgefäßen und luftdicht abſchließenden
Gummiringen. Auch hierbei werden die Gläſer mit den ver-
ſchiedenen Früchten je nach der dazu erforderlichen Zeit auf
eine hohe Temperatur erhitzt. Der luftdichte Abſchluß erfolgt
automatiſch durch das Zuſammenziehen der erkaltenden Luft
im Glaſe.

Wenn ſo viele Hausfrauen noch immer den Zuſatz von
Desinfektionsmitteln dieſem äußerſt praktiſchen Verfahren
vorziehen, ſo kommt dies daher, weil die Hitze auf dem Kohlen-
herd nicht regulierbar iſt. Die Steriliſation verlangt eine ge-
naue Kontrolle der in den Gefäßen gebildeten Wärme an
Hand eines Thermometers. Vorausſetzung dafür iſt natür-
lich genaueſte Regulierbarkeit des Kochers. Etwas anderes
iſt es aber nunmehr, da mit dem ſiegreichen Vordringen des
Gaskochers jeder Haushalt die Möglichkeit erhält, ohne weite-
ren Koſtenaufwand ſteriliſieren zu können. Erforderlich iſt
nur die Anſchaffung eines großen Topfes, deſſen Deckel zur
Aufnahme eines Thermometers geeignet iſt. Neben dieſer
naſſen oder Dampfſteriliſation hat uns die mediziniſche Wiſſep-
ſchaft noch die trockene Steriliſation gelehrt. Auch dies kann
in einfachſter Weiſe vermittels eines Gasbratofens vorgenom-
men werden. Allerdings empfehlen ſich hierfür nur dünn-
ſchalige Früchte (Johannisbeeren uſw.), welche in kürzeſter
Zeit erhitzt zu werden brauchen; bei längerem Erhitzen liegt
Gefahr vor, daß die Gläſer platzen.

Gerichkszeitung.
Neubrandenburg, 4. Auguſt. Der Drogiſt Greve von hier, wel-

cher wegen falſcher Ausſage der Okonomieratstochter, jetzigen Kranken-
ſchweſter, 2 Jahre unſchuldig im Zuchthaus geſeſſen hat und infolge
eines Lungenleidens, das er ſich dort zugezogen hat, erwerbsunfähig
geworden iſt, klagt auf 100 000 A. Entſchädigung. Das Gericht ſprach
ihm die Entſchädigung zu.

Aukomobil Chronik.
Köln, 2. Auguſt. Auf der Chauſſee Köln-- Bonn überſchlug ſich

beim Ausweichen ein Auto. Der Beſitzer, ein franzöſiſcher Kaufmann,
war ſofort tot, der Chauffeur wurde ſchwer verletzt.

Halle a. S., 2. Auguſt. Am Sonnabend nachmittag gegen 45
Uhr wurde eine ältere Frau am Leipziger Turm von einem Automobil
überfahren. Außer Hautabſchürfungen an den Beinen hat die Frau
keine weiteren Verletzungen davongetragen.

Luftſchiffahri.
Johannisthal, 3. Auguſt. Auf dem Flugplatz Johannisthal ſtieß

geſtern abend der lFugſchüler Brooks, als er das Pilotenexamen machen
wollte, auf einer Jeannintaube mit dem auf dem neuen Startplatz auf-
geſtellten Windmeſſer zuſammen, wobei das Flugzeug zur Erde ſtürzte.
Der Benzinbehälter fing Feuer, und das Flugzeug verbrannte vollſtän-
dig. Der Flugſchüler erlitt bei dem Sturz ſchwere innere Verletzungen,
die ſeine UÜberführung in ein Krankenhaus notwendig machten.

Wien, 2. Auguſt. Jngenieur Schüler verſuchte heute früh nach
Budapeſt weiter zu fliegen, mußte aber wegen Sturmwindes bald wie-
der niedergehen.

Gardelegen, 2. Auguſt. Auf dem hieſigen Exerzierplatze ſind ge-
ſtern früh 7 Uhr 15 Minuten die Leutnants von Bequelin und Kolbe

tag vom Truppenübungsplatz Senne (Weſtfalen) mit Zwiſchenlandun-
gen über Hannover und Hildesheim geflogen. Der Apparat ſoll nach
dem gelungenen Fluge von der Militärverwaltung angekauft werden.

Brünn, 2. Auguſt. Bei Winar (Bezirkshauptmannſchaft Prerau)
ging ein Kugelballon, der auf einer Probefahrt von Petersburg nach
Warſchau über die öſterreichiſche Grenze getrieben worden war, mit
zwei ruſſiſchen Offizieren nieder. Der Ballon wurde unter Mithilfe
der Gendarmen geborgen. Die ruſſiſchen Offiziere erhielten heute vom
Korpskommando die Erlaubnis, die Reiſe fortzuſetzen. v

Weltrekord für einen 7 Paſſagieren. Der ruſſiſche
Flieger Sikorski hat einen neuen Weltrekord für den Dauerflug mit
7 Paſſagieren aufgeſtellt, indem er 84 Werſt mit einem Aroplan eige-
ner Konſtruktion in einer Stunde vier Minuten zurücklegte.

Ein Fernflug Paris Caſablanca. H.
Paris, 2. Auguſt. Um den Pommery-Pokal, den ſeit Juni

der Aviatiker Brindejonc de Moulinais mit dem Fluge Paris
Warſchau hält, hat heute der Flieger Gilbert auf einem Mo-

rane-Eindecker die Luftreiſe Paris--Caſablanca unternommen.
Gilbert verließ um 4 Uhr 45 Minuten morgens bei ſchönem
Wetter das Arodrom von Ville-Coublay und legte innerhalb
ſieben Stunden ohne Zwiſchenlandung die Strecke Paris-Vit-
toria (825 Kilometer) zurück. Um 1 Uhr ſtieg der Aviatiker in
Vittorig wieder auf und nahm die Richtung gegen Gibraltar.
Sein Eindecker wurde dann in bedeutender Höhe über Mi-
randa geſichtet. Seither fehlen Nachrichten.

Vermiſchtes.
Tegel bei Berlin, 3. Auguſt. In einem Teil des rieſigen Gebäude-

komplexes der Maſchinenfabrik Borſig in Tegel brach am geſtrigen
Sonntagnachmittag auf bisher unaufgeklärte Weiſe ein gröfßzeres Feuer
aus, das beträchtlichen Schaden anrichtete und die ſchnell herbeigeeilten
Wehren von Tegel und Umgegend 128 Stunden lang beſchäftigte.

Flensburg, 2. Auguſt. Leutnant z. S. Freiherr von Seckendorff
hat ſich an Bord des Artillerieſchulſchiffes „Wettin“ in ſeiner Kabine er-

ſchoſſen. Das Motiv iſt unbekannt.Swinemünde, 3. Auguſt. Die Einweihung des zweiten Ubungs
ſchiffes der deutſchen Schulſchiff-Schülervereinigung fand heute mittag
12 Uhr im Beiſein der Spitzen der Behörden und der beſten Kreiſe der
Bürgerſchaft ſtatt.

Poitsville (Pennſylvanien), 2. Auguſt. Auf einer Kohlenzeche er
eignete ſich heute eine Exploſion. 50 Perſonen wurden getötet. Bisher
wurden 50 Tote geborgen. Eine Rettungsmannſchaft, beſtehend aus 5
Mann, wurde gleich nach ihrem Eintreffen durch eine zwei Exploſion
getötet.

Bergen, 2. Auguſt. Am Mittwoch ereignet ſich ein ſchwerer Un
glücksfall auf einem Gehöft bei Gutvangen. Einige Mann der Beſatz
ung des deutſchen Touriſtenſchiffes „Großer Kurfürſt“, das in einem
Fjord vor Anker lag, ließen auf einer Partie Steine herabrollen, durch
die ein im Heu arbeitendes Mädchen erſchlagen wurde. Die Deutſchen
wurden verhaftet.

Bremerhaven, 2. Auguſt. Der Taucher Otto Götz war im Kaiſer-
dock mit dem Verdichten eines Schleuſentores beſchäftigt. Durch die
Strömung wurde ein Strohſack gegen den Luftſchlauch gepreßt, ſodaß
Götz den Erſtickungstod fand.

Jena, 31. Juli. Der Gemeinderat beſchloß heute, zum Beſuch der
Leipziger Baufachausſtellung jedem Mitglied einen Zuſchuß von 30 M
zu gewähren. Dem Stadtbauamt wurden 400 M zur Verfügung ge
ſtellt, um deſſen Beamten den Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen.

Berlin, 4. Auguſt. Wegen umfangreicher Briefunterſchlagungen
in Berlin wurde der frühere Poſtaushelfer Oskar Wagner zu 9 Mo-
naten Gefängnis verurteilt und ſofort verhaftet

Magdeburg, 2. Auguſt. Geſtern begann die Zentenarfeier des 26.
Jnfanterieregiments unter Beteiligung von Tauſenden ehemaliger und
jetziger Angehöriger des Regiments mit einem Begrüßungskommers im
„Hofjäger“. Heute vormittag um 11 Uhr war große Parade auf dem
Domplatz, dem ein Gottesdienſt voraufging. Hierbei gab der komman-
dierende General Sixt von Arnim die Beförderungen und Ordensver-
leihungen bekannt, ferner den beſonderen Dank des Kaiſers für das
treue Regiment in einem Handſchreiben, das die Verleihung von Säku-
larfahnenbändern für die Fahnen die Regiments enthält. Heute abend
und morgen finden Mannſchaftsfeſtlichkeiten ſtatt. Morgen abend er-
reicht das Feſt ſein Ende. Die Stadt iſt reich mit Flaggen geſchmückt.

Wien, 2. Auguſt. Der ungariſch-kroatiſche Dampfer „Skodra“ iſt
bei der Bojanamündung auf das unter Waſſer liegende Wrack einer
untergegangenen Barke aufgefahren und hat ſchwere Beſchädigungen er-
litten. Auch ein großer Teil der Ladung iſt zugrunde gegangen

Kleines Feuilleton.
Magdeburger Rennverein. Der Kronprinzenpreistag in

Magdeburg am Sonntag, den 17. Auguſt, dem die geſamte
Sportwelt mit großem, ungeteilten Intereſſe entgegenſieht,
wird ſelbſt den höchſten Anforderungen vollkommen Genüge
bieten und dazu beitragen, die Liebe zum edlen Rennſport und
damit das Verſtändnis für die Bedeutung der Vollblutzucht

zu heben, ſind doch für dieſen Tag faſt ſämtliche Hin-
dernisrennſtälle mit der überaus ſtattlichen Zahl von 205
Pferden für die 7 Rennen engagiert. Ein ſtarker Beſuch des
Rennplatzes, nicht nur aus Magdeburg und der Provinz, ſon-
dern auch von allen Plätzen Nord und Mitteldeutſchlands, iſt
ſicher zu erwarten. Die günſtige Poſition des Tages kommt
auch in der Schlußannahme des Kronprinzenpreiſes beſonders
zur Geltung; ſind doch in dieſem großen Offiziers-Jagdrennen
29 Pferde verblieben und überſteigt damit die Zahl des Vor-
jahres noch um 5 Pferde. Auf den Herrenkrugwieſen wird
daher eine derartig erſtklaſſige ſportlicher Veranſtaltung ge-
boten, wie ſie nur ſelten auf einer Rennbahn zum Austrag
kommt. Jm Kronprinzenpreis darf man im heißen Kampf
um den begehrten Preis ſicher 2 Dutzend Pferde am Start
erwarten.

Für den agrariſchen Vermögenszuwachs im Oſten bringt
die „Königsb. Hart. Ztg.“ einige intereſſante Beiſpiele bei: Die
149 Hektar große Beſitzung Freiwalde im Kreiſe Mohrungen
erwarb der bisherige Beſitzer vor 7 Jahren für 168 000 Mark
und erhielt jetzt von dem Rentier, früheren Landwirt Wippich
in Röſſel 300 000 Mark. Jn 7 Jahren iſt alſo ein Verdienſt
von 132 000 Mark erzielt worden, eine enorm hohe Summe,
ſelbſt wenn Verbeſſerungen in der Zwiſchenzeit vorgenommen

weiter

von der Straßburger Fliegerſtation gelandet. Sie waren am Donners- ſind. Jn 3 Jahren mehr als 40 000 Mark ſind an einem an-

s50 beliebr, dass sie den grössten

m

Sunlich Seife
ſiat bei einfacher Verwendung unüberkfreffliche Wirkung und isf cianerwer aller Seifen der Welt hat! Nicht nur

bei feinen Stoffen eſc., sondern bei jeglichem Material erweis sie sich bei
grössrem Reinigungs vermögen als sparsam, weil sie sehr ausgiebig ist!
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Kummer 181. 1913. WMerſehurger Kreisbſatt nebſt „JUuſtr Sonntagsblatt“ Dienstag, den 5. A uguſt.
deren Gut desſelben Kreiſes verdient worden. Die ungefähr
300 Morgen große Beſitzung Alt-Volitten, Kreis Mohrungen,
wurde für 140 000 Mark verkauft.
das Grundſtück noch nicht 100 000 Mark.

Jn der deutſch-oſtafrikani-
ſchen Hauptſtadt gibt es über 200 deutſche Kinder.
zen Trupps ſieht man ſie, nach einem Bericht des Pfarrers

der in „Unter dem roten Kreuz“ veröffentlicht
wird, in Begleitung ihrer ſchwarzen Wärter und Wärterinnen
durch die Straßen der Stadt fahren und trotten.
bigen Hüter find alles andere eher als ſorgſam mit den ihnen

noch oft treiben ſie ſich mit ihren
Schutzbefohlenen draußen herum, wenn die Dunkelheit her-
eingebrochen iſt und die Moskitos umherfliegen.
meiſten Malarigerkrankungen und Hautkrankheiten iſt nicht

Kindergarten in Daresſalam.

Willerbach,

anvertrauten Kleinen;

Vor etwa 3 Jahren koſtete

Jn gan-

Dieſe far-

werden.

das Klima von Daresſalam, ſondern lediglich die Leichtfertig-
keit der ſchwarzen Dienſtboten ſchuld. Pfarrer Willerbach tritt
deshalb für die Errichtung eines Kindergartens in der deutſch-
oſtafrikaniſchen Hauptſtadt ein.
Daresſalam hat beſchloſſen, neben der Gemeindeſchweſter, die
zugleich Hebammendienſte verrichtet, eine Kinderſchweſter an-
zuſtellen, die ſich nicht nur der drei- bis ſechsjährigen, ſondern
vor allem auch der ganz kleinen Kinder annehmen ſoll und
ſie mitſamt ihrer ſchwarzen Bedienung zu beaufſichtigen hat.

Der internaktnonale Urztekongreß, zu dem 7000 Arzte aus allen
Weltteilen ihr Erſcheinen zugeſagt haben, wird vom Prinzen Arthur
von Connaught als Vertreter des Königs Georg von England eröffnet

Der Kongreß iſt 2 Jahre lang vorbereitet und ſoll ein unge-
heures Anſchauungsmaterial geboten werden.

Der Gemeindekirchenrat von

An den

W Zum Schulanfang

KReklameteiſ.

empfehle, bei der Inventur Aufnahme besonders tief im Preise herabgesetzt:
V Kiäincderkleider aus gutem Waschstott

Serie II 4.90,Serie I 2,.90. Serie III 6.90, Serie IV S. 75.
Kindkerkleiceer aus Wollstott-Wollmousseline

Serie I 4.75, Serie II G. 75, Serie III S. 7ö. Serie IV. 16,00.Kinder-Blusen und Röcke Purn- Kleider und IIosep,

Schul Schürzen, Strümpfe, Wäsche aller Art.

Bekanntmachung
Die Rechnung über die Verwal-

tung der Kirchenkaſſe St. Maximi

hieſigen Magiſtrats-Büro während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1913.
Der Gemeinde-Kirchenrat

von St. Maximi. (1769

Tivoli- Theater.
Heute: Keine Vorſtellung.

Dienstag

1001 Nacht.
Phantaſtiſche Operette von Johann

Strauß.

Verein für Gaſſtwirte
von Merſeburg u. Umgegend

Dienstag, den 5. Auguſt d. Js.,
nachmittags 3 Uhr

Monatsverſammlung
in Müllers Hotel.

Tagesordnung:
Unter auderem: Vortrag des Herrn

Amtsſekretärs a. D. Müller,
Halle: „Ueber Polizeiverordnnugen
in Zwangs- und Strafverfügungen
im Gaſtwirtgewerbe.“

Um rege Beteiligung wird erſucht.
Nichtmitglieder ſind willkommen.

Der Vorstancdl.
Stenographeu Verein

„StolzeSchrey
Dienstag, den 5. Auguſt

abends 9 Uhr
findet im Vereinslokal
Chriſtian die

Monatsverſammlung
ſtatt.

Uebungsſtunde von 8——-9 Uhr.

„Müllers Hotel
Dienstag Abend 8 Uhr

HornOuartett
ausgeführt von Mitgl. der Stadt-

„Herzog

kapelle wozu ergebenſt einladet,

Emil Rülke.

Von der Reise
Z.

Dr. Weinreich.

für das Rechnungsjahr 1912 liegt
vom 5. d. Mts. ab 14 Tage lang im

Verſteigerung.

Sonnabend, den 9. Augſt cr.,
von vormittags 8 Uhr

ab verſteigere ich im Auftrage des
Konkursverwalters die zur Paul
Glaßſchen Konkursmaſſe gehörigen
Jnventarienſtücke Neumarkt 25 be-
ginnend 1 Grasmähmaſchine, 1 Hack-
maſchine, 1 Leiterwagen, 1 Roll-
wagen, 1 Kutſchwagen, 1 Hand-

wagen, Eggen, Walzen, Pflug, ver-
ſchiedene Kutſch- und Laſtgeſchirre,
eine Anzahl landwirtſchaftlicher Ge-
räte, 1 Heuwender, 1 fahrbare
Schleppharke, 1 Partie Brennholz
u. a. m.,

ferner Roſenthal 4
1 Doggert, 1 Kutſchwagen, 1 Ge-
treidewagen, 1 Getreidemähmaſchine
mit Ableger, 1 Drillmaſchine, 1
Pflug, kleine Ackergerätſchaften, 1
Partie Nutzholz, 1 Poſten Brennhol-,
1 Partie Heu u. a. m.

in den langen Scheunen,
1 Partie Heu und Stroh, J Poſten
rüſterner Stangen und eichener
Bolen, 1 Partie alte Eiſenbahn-
ſchwellen, verſchiedene Gerätſchaften
u. a. mehr öffentlich meiſtbietend
gegen bar. Beſichtigung eine Stunde
vor dem Termin. (1766

Rubuseh
Gerichtsvollzieher

Merſeburg Gotthardtſtr. 5.

Suche gut mit 30--50 Morg
Land ſofort zu kaufen. (1776

Albert Franke, Merſeburg,
Halleſche Str. 37.

Junger Mann,
welcher Luſt hat, Chauffeur
werden, kann ſich melden.

Man verlange Proſpekt. (1725
Stellung verträglich garantiert.
Anhaltische-Automobil-
Industrie. Bernburg
Klavierſtimmen

ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
HMechkert, Lber-Burgftr. II.

zu
0

e r

Werter Herr!
Mein alter Beinschaden heſit chän

durch Ihre Rino- Salbe. Seit renno
e habe ich schon alles mög-
iche angewendet, aber nichts hat
W aber nachdem ich jetzt
h Rino-Sa'be gebrauchit, ist alles

wieder geheilt, wofür ich Ihnen
meinen aufrichtigsten Dank aus
tpreche.

Rodterl. R. Schul x
Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen

Beinleiden Fiechten und aut
leiden angewandt und ist in Dosen
2 Mk. 1.15 und Mk 2.25 in den
Aporbeken vorrätig aber nur echt
in Originai packung weiß grün rot
und Finma Rich. Schuverf Co.,

Weinböhta Dresden.
Feachungen weise man zurück.

c

Passage- Theater.
Lichispielhaus,

Halle a. s Leipzigerstr. 88.
Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſtenSchöpf-
ungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und

Sonnabends vollſtändig neues Pro
gramm.

Johns Sommer-Urlaub.
Spaßhafte Humoreske.

URaukeliebt Blumenverkäuferin
Luſtige Komödie.

Die Helden der
Schlacht.

Spannendes Drama.

Die Schäferin von
Jory.

Drawatiſcher Schlager, 2 Akte.

Das zweite Geſicht.
Großer Schlager in 3 Akten.

Die Eclgir-Revue.
Neues ans aller Welt.

Bemerlung: Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 5 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion.
e

Ganze Name auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Stein är. 34.

S

Pufze
mit

Henkels
Bleich Soda.

Wenn manche Hausfrau wüßte, wie ſchnell und bequem

Aufmerksame
Bedienung.

s
0

W

Wäsche- Anfertigung in eigenen

Mit Maggis Suppenwürfeln können im Nu w
ſchmeckende und ſättigende Suppen in 40 verſchiedenen So
jede von reinem Eigengeſchmack, bereitet werden. M
Würze ſchließlich verfeinert ungemein den Geſchmack
Suppen, Saucen, Gemüſe, Salate uſw., macht die
bekömmlicher und regt die Verdauung wohltuend an.
frauen mögen beim Einkauf auf den Namen „Maggi“
Schutzmarke „Kreuzſtern“ achten, um Nachahmungen
gehen.

02
c

wohlſchmeckende Speiſen ſich bereiten, ja, ſelbff
gelungene Gerichte im letzten Augenblicke ſich no
laſſen, ſo würde ſie öfters ihre Zuflucht zu den bewä
dukten unſerer hochentwickelten Nahrungsmittel Induſtrie
men. Vorzügliche, kräftige Fleiſchbrühe z. B. erhält man
Maggis Bouillonwürfeln, einfach in kochendem
gelöſt.

Karl Taänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezinlgeschäft
tür

Herren- Wäsche
Iricotagen, Shlipse.

Arbeitsstuben.
Pernspr. 259.

t nicht

hrten

Wa ſſer

S

Müssigste
Preise.

0000000000000
9

(185

5
O

0000000 h cSolide 00000 GrosseQualitäten. o Auswahl.

Konservengläser
un

Sterilisierapparate
für den Haushalt

n
ch verbeſſen

Pro
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und die

zu ent.

S S J

finden noch Auſnahme.
Anmeldungen Halleſche Straße 30 1 zwiſchen 12--2 erbeten

Schüler ſir Geſang, Navier und varmoninmunterriſt

J el Auszeichnung Grancd Pri

S e S S S

c e a
m

Putz Extract
putzt hesser als jedes andere

Metall-Putzmittel

Dom. 2G et auft:
Kirchliche Nachrichten.

Tochter des Tiſchlers Julich; Anng, Tochter
des Arbeiters Weber.

Neumarlt.
Sohn des Arb.
Tochter des Formet Hoppe

Beerdigt: die Ehefrau des Königl.
Oberamtmanns Radolf Heinze

Mittwoch, den 6. Auguſt d. J abends
8 Uhr Zuſammenkunft des evangeliſchen
Mädchen Vereins St. Thomge

Stadt.
Dinstag, abends 8 Uhr evangl. Mäd-

bund von St. Maximi Turnabend in
der Gymnnaſialturrhalle.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelftunde
Paſtor Riem.

Altenburg. Getauft: Gertud Elſe
Tochter des Bahnarke e s Grünerr Hans
Jvachim Sohn des Ooerſteigers
Jobanna Liesbeth Tochter des Schloſſers
Jünger, Marte eine unehel. Toch'er, Kurt
Hermann Sohn des Schloſſens Pohle z.

Beerdigt: Kurt, Sohn des Arbeiters
Zeiſe, Frau von Katzler geb. o. Gordon
dieSchneiderin, Alwine Eichhof.

Donnerstag, den 7. Auguſt abends 8 Uhr
Jungfrauen- Verein

Getauft:
Franz;

Elfride Leſelotte,

Paul Kurt
Berta Auguſte

Schmaleſtraße 9.

Wiſch

Ltendesamtliche
der Stadt Merſeburg.

Vom 28. Juli bis 2. Auguſt 1913.
Eheſchlieſungen: keine

dem Lehrer Pretzin 1 S.
Thietmarſtraße 1 dem Arb. Grumbach 1T.,,
Gr. Sixtiſtr. 17 dem Geſchirrführer Fritſch

achrichten

1 S., Gr. Sixtiſtr. 17 dem Monteur
Müller 1 S Roonſtr. 10

Geſtor ben: die T. der geſck. Ja
Bröckel 3 J. Brühl 3; der S. des Arb.
Zeiſe, 6 Mon. Unteraltenburg 2: der Kauf-
mann Loute, 45 J. Weißenfelſerſtr, 37
di Ww. von Kazler geb. v. Gordon 84

S. Obercel enburg 1; die uneheltche Alwine
Kircdhof, 71 J. Unteraltenburg 8;
T. des Arb. Hempel, 1 J. Roßmarkt 19
die T. des Polizei-Sergt. Fehſe, 3 Mon.

die

Zn den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

ar Inenie

r a vTechnikum Jimenau
Uasodinenb. a. Rloktroteehnik. Abteliungen,

Teohniker a. Werkmelster.

Dir. Prof. Schmidt
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